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MEHR VIELFALT FÜR EINE WELT



Zunächst begrüßte Museumsdirektorin Dr. Susanne Anna 
die knapp 80 Gäste. Sie sprach u.a. die Wichtigkeit einer 
interkulturellen Ausrichtung von Kultureinrichtungen an. 

Danach richtete Serap Güler, Staatssekretärin für 
Integration im Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge 
und Integration, das Wort an die Teilnehmenden. In ihrer 
Keynote ging es hauptsächlich um die Themen Integration 
und Teilhabe und um die Fortschritte, die in diesem 
Bereich in Nordrhein-Westfalen schon erreicht wurden. 
Gleichzeitig räumte Staatssekretärin Güler ein, dass noch 
viel zu tun sei. So müsse sich auch die Landesverwaltung 
mehr öffnen und gezielt um Menschen mit 
Einwanderungsgeschichte werben. Hier setze die 
landesweite Wertschätzungskampagne #IchDuWirNRW 
an, die starke Integrationsvorbilder und deren Erfolge im 
öffentlichen Dienst sichtbar mache. Ziel der 
Landesregierung sei es, dass NRW für alle Menschen, die 
hier dauerhaft leben, zur Heimat werde. Voraussetzung 
dafür seien echte Chancen auf sozialen Aufstieg und 
damit auf Wohlstand und gleichberechtigte Teilnahme am 
sozialen Leben.

Mehr dazu unter:

Partnerinitiative Interkulturelle Öffnung

Wertschätzungskampagne #IchDuWirNRW

 
www.mkffi.nrw/wir-sind-partner

 
https://ichduwir.nrw/

„Interkulturelle Öffnung ist 
nicht altruistisch, sondern 
notwendig. 
Organisationen und 
Unternehmen müssen 
diesen Prozess zur 
Leitungsaufgabe machen 
und dabei das gesamte 
Personal mitnehmen. Dazu 
braucht es einen langen 
Atem – aber es lohnt sich!“

„Mein Hauptjob ist es, 
meinen Job überflüssig zu 
machen. In 15 Jahren ist 
dieses Amt nicht mehr 
nötig. Ich arbeite also 
selbstzerstörerisch.“
Serap Güler, Staatssekretärin für Integration NRW)(

Der Fachtag am 15. Mai 2019 
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In einer anschließenden Podiumsdiskussion gingen die 
Diskutant*innen auf die Chancen ein, die eine 
interkulturelle Öffnung in den unterschiedlichen 
Bereichen biete. Das Potenzial der vielen zugewanderten 
Menschen werde oft nicht genutzt. Dabei wurde immer 
wieder die Mittlerrolle angesprochen, die Menschen 
haben, die in mehr als einer Kultur zu Hause sind. Ebenso 
wurde über die Hürden gesprochen, die einer Beteiligung 
oder einer Mitsprache manchmal im Wege stünden.
Dorsa Moinipour, interkulturelle Promotorin für den 
Regierungsbezirk Köln, berichtete aus ihrer Arbeit mit 
Geflüchteten und Migrant*innenorganisationen (MO). 
Unter anderem hemmten komplizierte Antragsverfahren 
auch das entwicklungspolitische Engagement vieler MO 
mit guten Ideen. Dadurch entstünden Barrieren, die eine 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe erschweren.
 
“Eine Stärke des 
interkulturellen 
Promotor*innen-
programms (IKP) ist sicher 
der Zugang zu 
migrantischen 
Zielgruppen. Hier dienen 
wir als Brücke.“
(Dorsa Moinipour, Migrafrica e.V.)

Mehr dazu unter:

 

Ivy Owusu-Dartey ging auf die Chancen für Kommunen 
ein, Migrant*innen einzubinden, wenn es um Themen wie 
globale Gerechtigkeit, Flucht, Entwicklungspolitik oder 
interkulturelle Öffnung geht. Sie stellte das Projekt 
MiGlobe vor (Träger in NRW: Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt (SKEW), FSI Forum für soziale Innovation 
gGmbH und Eine Welt Netz NRW). Das Projekt bietet 
Kommunen kostenlose Beratungseinsätze zu den oben 
genannten Themen an. 

Mehr dazu unter:

Austen Peter Brandt (Phönix e.V.) sprach über den 
strukturellen Rassismus und die Herausforderungen, 
diesem trotz aller Fortschritte nachhaltig zu begegnen 
können: Rassismus sitze oft sehr tief, dass viele – nicht 
primär davon betroffene Menschen – ihn nicht 
wahrnehmen (wollen). In Deutschland rede man nicht 
gerne über das Thema oder schiebe es gerne in die rechte 
Ecke. Man müsse viel mehr über den systemischen und 
institutionellen Rassismus reden, um Prozesse 
interkultureller Öffnung voranzutreiben. 

https://eine-welt-netz-
nrw.de/service/promotorinnen/interkulturelle-
promotoren/

https://skew.engagement-global.de/miglobe-neue-
chancen-fuer-die-kommunale-entwicklungspolitik.html 
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v.l.n.r.: Dorsa Moinipour, NRW-Staatssekretärin 
für Integration Serap Güler, Tina Adomako, Ivy
Owusu-Dartey und Austen Peter Brandt.
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„Meine Aufgabe ist es hier 
ja, die Krisis anzusprechen. 
(…) Leider ist dieser 
hoffnungsvolle Diskurs oft 
meilenweit von der Basis 
entfernt. Die Rechten 
erreichen die Basis.“
(Austen Peter Brandt, Phönix e.V.)

Nach einer Mittagspause mit leckeren ghanaischen 
Gerichten aus der Küche von Opo'ku Ghana Street 
Kitchen aus Düsseldorf-Bilk ging es gestärkt in die 
Arbeitsgruppen. Drei Workshops fanden parallel statt, in 
denen über entwicklungspolitische Arbeit aus drei 
unterschiedlichen Perspektiven diskutiert wurde. Im 
ersten Workshop ging es um die Chancen und Hürden in 
der entwicklungspoltische Inlandsarbeit. Dr. Felin 
Twagirashyaka (Iriba Brunnen e.V. und interkultureller 
Promotor für den Regierungsbezirk Münster) leitete diese 
Gruppe.
 Eine zweite Gruppe tauschte sich in einem Workshop mit 
Hans Wietert-Wehkamp vom FSI Forum für soziale 
Innovation gGmbH über die interkulturelle Öffnung der 
kommunalen Entwicklungspolitik aus (siehe dazu weiter 
oben die Infos zu MiGlobe). Mit Tshamala Schweizer von 
AfroKids International e.V. 

diskutierte eine dritte Gruppe. Welche 
Möglichkeiten gibt es, sich entwicklungspolitisch im 
Ausland zu engagieren? Tshamala Schweizers Fazit: 
Augenhöhe geschieht am ehesten, wenn klassische 
Geber-Nehmer-Mentalitäten überwunden werden. Er 
plädierte für Süd-Süd-Partnerschaften und wies darauf 
hin, dass es auch möglich sei, Gelder für die 
Durchführung von Entwicklungsprojekten vor Ort zu 
akquirieren, wodurch die Ownership wachse.

(Bild oben rechts mit Tina 
Adomako) 

„Augenhöhe geschieht am 
ehesten, wenn klassische 
Geber-Nehmer-
Mentalitäten überwunden 
werden.“
(Tshamala Schweizer, AfroKids International e.V.)

Gesamtmoderation des Fachtags: Tina Adomako
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Der Fachtag „ConnAct“ wurde von allen interkulturellen 
Promotor*innen zusammen mit Tina Adomako (FSI Forum 
für soziale Innovation gGmbH) sowie Serge Palasie und 
dem MiGlobe-Referenten AHM Abdul Hai (beide Eine 
Welt Netz NRW) organisiert.
Um die Mittelakquise kümmerte sich maßgeblich Iriba-
Brunnen e.V., weshalb der Träger der interkulturellen 
Promotorenstelle für den Regierungsbezirk Münster auch 
Herausgeber dieser Kurzdoku ist. Interkultureller 
Promotor ist Felin Twagirashyaka: 

Orga / Doku des Fachtags

Weiterlesen unter: 

(Infos zu den weiteren interkulturellen Promotor*innen: 
siehe Link auf Seite 3 oben)
 
Die Texte der Dokumentation basieren im Wesentlichen 
auf einer Online-Zusammenfassung von Tina Adomako. 
Auf der von ihr gepflegten Website finden sich stets 
aktuelle Informationen zum Themenbereich Eine Welt-
Arbeit und Vielfalt:

 

Bildnachweis: Eine Welt Netz NRW / Kamyar Dorodian 
(Panoramabild auf dem Umschlag, Bilder der 
Arbeitsgruppen am Ende von Seite 6)

Bild in der Mitte der Broschüre: NRW-Staatssekretärin 

https://www.einewelt-
promotorinnen.de/promotorinnen/felin-twagirashyaka/

http://diasporanrw.net/

Serap Güler zusammen mit den interkulturellen 
Promotor*innen einschließlich der Koordinatorin des 
Programms und weiteren ConnActeur*innen.

Für die Inhalte sind die beteiligten Akteur*innen allein 
verantwortlich.

Ihr wollt Euch / Sie wollen sich auch für mehr 
Vielfalt in der Einen Welt engagieren? 
Kontaktiert / kontaktieren Sie uns: 
Im NRW-Forum Eine Welt Interkulturell tauschen 
wir uns aus und schauen, wo wir gemeinsam noch 
stärker sein können. Kontakt: 

serge.palasie@eine-welt-netz-nrw.de
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Die Broschüre wurde durch Engagement Global aus Mitteln der Landesregierung NRW gefördert.

Träger der interkulturellen Promotor*innenstelle Regierungsbezirk Münster: Iriba-Brunnen e.V. 

Teil des Eine-Welt-Promotor*innenprogramms. In Zusammenarbeit mit dem Eine Welt Netz NRW. 

Gefördert von Engagement Global im Auftrag der Landesregierung NRW. 

Vielfalt in der Einen Welt ist auf dem Vormarsch. Das begrüßen wir. 
Gemeinsame Interessen, Inhalte und Themen – und nicht die Frage,
wer denn eigentlich woher kommt und für wen bzw. worüber sprechen 
darf – sollten unser Miteinander bestimmen. Jede/r Akteur*in steht 
hierbei für eine weitere bereichernde Perspektive. Diese Erkenntnis gilt 
nicht „nur“ für die Eine Welt-Szene. In einem nicht erst seit gestern 
bunter werdenden Deutschland sollte sich diese Sichtweise weiter festigen. 
Dies ist in Zeiten globaler Herausforderungen und einer wiedererstarkenden 
Politik der einfachen Lösungen umso wichtiger. Letztere bedroht nicht weniger
 als das bisher – zum Teil mühsam – Erreichte. Dem müssen wir entschlossener 
entgegentreten denn je. Der Fachtag „ConnAct“ brachte Akteur*innen aus der 
guten Praxis zusammen, um gemeinsam darüber zu diskutieren, wie wir 
Ungleichheiten weiter verringern können (vgl. SDG 10). 

MEHR VIELFALT FÜR EINE WELT

Unser Fachtag fand übrigens nicht das erste Mal statt. 2014 trafen sich bereits ConnActeur*innen in Aachen. Mehr dazu 
unter:  

 

http://www.diasporanrw.net/diacms/wp-content/uploads/2015/03/CONNACT-2014-Brosch%C3%BCre.pdf

Liebe Leser*innen,


